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Editorial

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

es ist geschafft – das erste Heft für das Jahr 2014 liegt nun vor 

Ihnen. Im August! 

Was haben wir so lange gemacht? Nachdem im Oktober 2013 

gewählt worden ist, haben wir vor allem auf den endgültigen 

Haushalt des Bundes gewartet, um unsere Projektarbeit in allen 

Bereichen fortzusetzen. Der Ausleihservice, die persönliche 

Beratung, die Betreuung der E-Learning-Kurse und die Besuche 

einzelner Schulen haben aber ohne Unterbrechung stattgefunden.

Da wir noch nicht so produktiv werden konnten, nahmen die persönliche Betreuung 

und auch die Besuche in den Schulen vor Ort einen entsprechend größeren Raum 

ein. Sehr spannend dabei ist für uns immer die schulische Vielfalt und das hohe 

persönliche Engagement einzelner Kolleginnen und Kollegen in den Schulen. Im 

Ergebnis auch wieder schön zu sehen an den Einsendungen beim Wettbewerb des 

Bundespräsidenten »Alle für EINE WELT für Alle«. Dieses Mal unter dem Motto  

»Die Welt beginnt vor deiner Tür«. Unglaublich, was Schülerinnen und Schüler da an 

Engagement und Ideen umsetzen. Und unglaublich auch, was Lehrerinnen und 

Lehrer an Zeit und Kooperationsarbeit für die Umsetzung dieser Themen leisten. 

Fast alle berichten anschließend, dass es trotz des Mehraufwandes Spaß gemacht 

hat und alle Beteiligten den Schulalltag mal sehr positiv erlebt haben. Das ist nicht 

selbstverständlich…

Wir möchten jedenfalls weiterhin für diese Art der positiven Schulanregungen 

sorgen und stellen deshalb in diesem Heft wieder einen möglichen Kooperations-

partner für Ihre Schule vor und geben einen Praxisimpuls zum Thema »Banane«.

Wir wünschen einen guten Start ins neue Schuljahr!

Allen Grund zum Lachen: Bundesprä-
sident Joachim Gauck eingerahmt 
von zwei Gewinnerinnen des Wettbe-
werbs »Alle für EINE WELT für Alle« TI
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Andrea Pahl, Geschäftsführung 
Projekt »Eine Welt in der Schule«
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In eigener Sache

 E
s war wieder einmal soweit. Ein An-
trag auf Projektförderung musste bei 
Engagement Global gGmbH gestellt 
werden, um die Finanzierung des Pro-

jekts »Eine Welt in der Schule« zu sichern. Ein 
Prozedere, das immer mit einem gerüttelten 
Maß an Unsicherheit und innerer Unruhe 
einhergeht. Da Anträge erst bewilligt werden 
können, wenn der Bundeshaushalt verab-
schiedet ist und der Bundeshaushalt 2014 
wegen des Regierungswechsels im vergan-
genen Herbst erst am 11. Juli 2014 vom Bun-
desrat abschließend gebilligt wurde, zog sich 
die tatsächliche Bewilligung bis in die zweite 
Jahreshälfte hinein. 

Nun, nachdem die Finanzierung des Pro-
jekts »Eine Welt in der Schule« auch für die 
nächsten Jahre gesichert ist, gehen wir wieder 
mit der nötigen Verve an unsere Aufgaben. 

Die Basis unserer Arbeit
Trotz Mittelkürzungen sind bundesweit auch 
weiterhin unsere Serviceleistungen im vollen 
Umfang und meist kostenlos für Lehrerinnen 
und Lehrer nutzbar (siehe Kasten rechts). Zu-
sätzlich möchten wir den Servicebereich für 
die Nutzerinnen und Nutzer sogar weiter aus-
bauen. Dabei setzen wir den Schwerpunkt auf 
Erweiterungen unseres Online-Angebotes. 

Zusätzliches Unterrichtsmaterial
Da durch die Vielzahl an Anfragen zumindest 
zeitweise nicht alle Ausleihwünsche erfüllt 
werden können, und da zahlreiche Lehrkräfte 
Unterrichtsmaterial sehr kurzfristig einset-
zen möchten, werden wir vermehrt Unter-
richtsmaterial über das Internet zur Verfü-
gung stellen. Neben der eigenen Erstellung 
von Unterrichtsmaterial, die wir über unsere 
Webseite anbieten, werden wir kostenlos ver-
fügbare Downloads zu beliebten Themen aus 
dem Netz herunterladen, auf Qualität prüfen 

und zu Paketen zusammenstellen (zum Bei-
spiel Regenwald, Kakao, Fairer Handel). Diese 
können dann auf Anforderung weitergeleitet 
werden. Dies bietet unseres Erachtens den 
Vorteil, dass das Unterrichtsmaterial kurzfris-
tig zur Verfügung gestellt werden kann und 
selbst zu »Ausleihspitzen« den Nutzerinnen 
und Nutzern zur Verfügung steht. 

3 neue E-Learning-Kurse
Ein weiterer Bereich, der ausgebaut wird, sind 
unsere E-Learning-Kurse. Wir stellen inter-
essierten Lehrerinnen und Lehrern bereits 
Online-Kurse zu den Themen »Fairer Handel« 
und »Brasilien« zur Verfügung. In der nächs-
ten Zeit sollen weitere attraktive E-Learning-
Kurse erstellt und bereitgestellt werden. 

Da wir nicht nur ein südamerikanisches 
Land, sondern auch Länder auf anderen Kon-
tinenten vorstellen möchten, sind zwei Län-
derkurse (Indien und Südafrika) geplant. 

Ein weiterer geplanter Kurs soll sich mit 
dem Vorurteilsabbau auseinandersetzen. Der 
Kurs soll darauf abzielen, Vorurteile zu hin-
terfragen, die Kompetenzen der Kinder bzw. 
Jugendlichen zu erweitern und möglichst ne-
gative Einstellungen gegenüber »dem Frem-
den« abzubauen. Gleichzeitig feilen wir na-
türlich daran, unser gesamtes Serviceangebot 
zu optimieren. Dabei sind wir auch auf Ihre 
Rückmeldung angewiesen. Nehmen Sie doch 
bitte Kontakt mit uns auf, falls Sie Vorschläge 
oder Anmerkungen zu unseren Angeboten 
haben oder Kritik an ihnen äußern möchten 
(Kontaktdaten siehe Impressum auf Seite 16). 
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»Am Ende wird alles gut!  
Und wenn es nicht gut ist, ist 
es noch nicht das Ende.«
So Oscar Wilde. Auch wenn der Schriftsteller das deutsche Projektförderungssystem  
nicht kennen konnte, seine Worte treffen die Prozesse, denen »Eine Welt in der Schule«  
im letzten Jahr ausgesetzt war. Aber mit eben dem guten Ende.

Text Wolfgang Brünjes

Der Autor Wolfgang Brünjes ist 
ausgebildeter Sekundarstufe-I-
Lehrer mit den Fächern Erdkunde 
und Biologie. Seit 1992 arbeitet er 
als Wissenschaftlicher Mitarbeiter im 
Projekt »Eine Welt in der Schule«.

• Zeitschrift Drei bis vier Mal pro Jahr veröf-
fentlichen wir die Zeitschrift »eine welt«. Jedes 
Heft enthält praxisbewährte Unterrichtsbeispiele, 
Informationen zur »Eine Welt«-Thematik, Rezensi-
onen usw. Das Magazin kann über die Projektad-
resse abonniert werden. 

• Verleih von Materialien  
Wir verfügen über eine umfangreiche Biblio-
thek und Materialsammlung zum Thema »Eine 
Welt/Globale Entwicklung«. Verliehen werden 
Kinderbücher, Unterrichtsbeispiele, Klassensätze, 
Filme, Spiele, CD-ROMs usw. Außerdem werden 
umfangreiche Materialpakete mit Themen- oder 
Länderschwerpunkten (Regenwald, Kakao, Nepal, 
Mexiko und vieles mehr) von uns zusammenge-
stellt oder angeschafft. 

• Onlinekatalog  
Wir haben einen Onlinekatalog im Internet einge-
richtet. Verschiedene Suchoptionen erleichtern 
das Finden von geeigneten Materialien für den 
Unterricht. Zu erreichen ist der Onlinekatalog zum 
Suchen, Stöbern und Bestellen unter  
http://einewelt.iopac.de. Gerne beraten wir Sie 
aber auch telefonisch oder persönlich.

• Website  
Über die Internetadresse www.weltinderschule 
.uni-bremen.de lassen sich diverse Menüpunkte 
unter anderem mit kostenlosen Downloadmög-
lichkeiten (z. B. unsere Zeitschrift) aufrufen. Die 
Website wird regelmäßig aktualisiert und inhaltlich 
weiter ausgebaut. 

• Materialseiten  
Zu den Unterrichtsbeispielen in unserer Zeitschrift 
stellen wir Materialseiten ins Netz. Diese Mate-
rialseiten (Arbeitsblätter, Karten usw.) können 
kostenlos heruntergeladen werden. 

• E-Learning-Kurse  
Wir arbeiten an der Entwicklung von E-Learning-
Kursen. Zu den Themen »Brasilien« und »Fairer 
Handel« können Lehrkräfte die Online-Kurse 
bereits nutzen. Wir richten kostenlos Kursräume 
für die jeweiligen Lerngruppen ein. Konzipiert sind 
beide Kurse für die Klassenstufen 4 bis 7.

• Lehrerfortbildungen 
Jährlich bieten wir zwei Lehrerfortbildungsta-
gungen an. Dort werden Unterrichtsbeispiele 
erarbeitet, anschließend erprobt und, wenn sich 
die Unterrichtsbeispiele bewähren, in »eine welt« 
veröffentlicht. Außerdem diskutieren wir auf 
diesen Tagungen regelmäßig aktuelle Fragestellun-
gen zum Thema »Eine Welt/Globale Entwicklung«. 
Zusätzlich führen wir nach Absprache kollegi-
umsinterne Lehrerfortbildungen durch. 

INFOUnsere Service- 
leistungen im Überblick
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Unterrichtsskizzen

Musa 
paradisiaca 
– unsere 
Banane 
Kaum ein anderes Lebensmittel spiegelt  
die ökonomische Vernetzung der Welt so wider  
wie die Banane. Für die Ingolstädter Grund- 
schullehrerin Miriam Falke damit beste Vorlage 
für eine Unterrichtssequenz zu dem Thema  
Globalisierung und Verantwortung. 

Text Miriam Falke

 B
ananen sind statistisch gesehen der 
Deutschen zweitliebstes Obst: 14 kg 
verzehrt jeder Bürger durchschnitt-
lich im Jahr. Hierbei vergisst man 

jedoch leicht, dass es sich eigentlich um eine 
sehr exotische Frucht handelt. Auch geraten 
die Arbeitsbedingungen auf den Plantagen 
in den Hintergrund. Doch sind das nicht die 
globalen Problemfragen, die heute unsere Le-
benswirklichkeit indirekt prägen und schon 
in der Grundschule vermittelt werden soll-
ten? Fordert uns nicht gerade der Prozess der 
Globalisierung dazu auf, die Themen Fairtra-
de und biologischer Anbau in den Unterricht 
mit einzubeziehen, um unsere Schülerinnen 
und Schüler auf die zunehmende Vernetzung 
unserer Welt vorzubereiten und kompetent 

näher erläutern. Hierbei gehe ich von meiner 
vierten Klasse aus, bringe jedoch auch Ideen 
meiner Kollegen mit ein. Wir haben unsere 
Sequenz in acht Unterrichtseinheiten (UZE) 
entwickelt und so inhaltlich aufgebaut:

UZE	 Inhalt
1	� Bananenmilchherstellung und Ver-

gleich zu industriell produzierter Milch
2	 Wo wächst die Banane?
3	� Wie wächst die Banane? – Die  

Bananenstaude
4/5	� Die Arbeitsbedingungen der Kinder – 

Exkurs Bio und Fairtrade
6	 Wie kommen die Bananen zu uns?
7	� Wer verdient am Bananenverkauf? – 

Vertiefung Fairtrade

für einen verantwortungsbewussten Umgang 
mit unseren Mitmenschen und Gütern zu 
machen?

Wie dies im Unterricht verwirklicht wer-
den kann, soll hier am Beispiel der Banane 
verdeutlicht werden. Die Sequenz wurde pa-
rallel in vier 4. Klassen im Rahmen der The-
mengebiete »Erkunden der Umwelt« (Kreis-
lauf eines industriell gefertigten Produkts) 
sowie »Wir in der Welt« durchgeführt. Um 
dem Lehrplan gerecht zu werden, wählten wir 
als Überthema die Bananenmilchherstellung 
(als industriell gefertigtes Produkt).

Im Folgenden möchte ich zunächst ei-
nen Überblick über die Sequenz geben und 
schließlich die einzelnen Unterrichtsstun-
den sowie auch Umsetzungsmöglichkeiten 
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8	� Abschlussprojekt/Suche nach Lösungs-
möglichkeiten – Was kann ich tun?

UZE 1: »Mhhh – lecker Bananenmilch!«: Zur 
Einführung durften die Kinder zunächst eine 
im Supermarkt gekaufte Bananenmilch pro-
bieren und über deren Herstellung bzw. Zu-
taten rätseln. Danach sollte die Klasse ihren 
eigenen Bananenshake herstellen. Dazu wur-
den wiederum die nötigen Zutaten mündlich 
zusammengetragen, diese dann herausgeholt 
und schließlich gemixt. Anschließend vergli-
chen die Kinder u. a. den Geschmack sowie die 
Zusammensetzung der beiden Getränke. Das 
Tafelbild entwickelte sich folgendermaßen:
• �Wir vergleichen unsere mit der gekauften 

Bananenmilch

• �Wir kennen die Inhaltsstoffe unserer Bana-
nenmilch. Wir fügen zum Beispiel keinen 
Zucker hinzu.

• �Es kostet uns mehr Zeit und Energie,  
unsere eigene Bananenmilch herzustellen. 
Dafür schmeckt sie uns besser. Darauf  
sind wir stolz!

•	�Die Bananenschalen können kompostiert, 
das Tetrapack recycelt werden.

Der letzte Punkt stellt eine Querverbindung 
zum Thema Müll im Fach Heimat- und Sa-
chunterricht (HSU) dar. Es ist klar erkennbar, 
dass der Wert selbsthergestellter Produkte, 
auch im Rahmen der Gesundheitserziehung, 
herausgestellt werden sollte. Dazu zählt auch 
der bewusste Verzicht auf Zucker. Zudem 
wurde den Kindern noch das Rezept für Ba-
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nanenmilch ausgeteilt, als Einführung in das 
Thema »Rezepte« im Fach Deutsch (Texte 
verfassen).

UZE 2: In der zweiten Stunde sollte schließ-
lich näher darauf eingegangen werden, wo 
denn die Banane überhaupt wächst. 

»Im Supermarkt?« – »Nein!« – »In Deutsch-
land?« – »Wo denn da?« – »Ich denke, dort, wo 
es heiß ist!« Den Kindern wurde nun eine 
Weltkarte präsentiert, auf der sie Vermutun-
gen äußern und Muggelsteine auf die Gebiete 
legen durften. Schließlich erhielten sie ein In-
formationsblatt mit Bild.

Bananen wachsen, wo es heiß und feucht 
genug ist, in sogenannten tropischen Gebie-
ten. Sie brauchen eine Temperatur von unge-
fähr 25 Grad Celsius und viel Regen, um sich 
wohlzufühlen. Dieses Klima (Wetter) gibt es 
im sogenannten Bananengürtel.

Das sind Länder auf der Welt, die einen 
Gürtel um die Erde bilden. Dort scheint die 
Sonne ungefähr immer gleich stark, deshalb 
ändert sich das Klima (Wetter) nicht. Die Ba-
nanen können also gut gedeihen.
a) �Welches Klima (Wetter) brauchen Bananen, 

um gut wachsen zu können?
b) �Wo wachsen die Bananen? Nenne den Fach-

begriff und erkläre ihn!
Die Schülerinnen und Schüler konnten so 

im Sitzkreis mithilfe der Weltkarte die Fragen 
beantworten. Zur Erschließung der Länder 
(z. B. Mexiko, Guatemala, Costa Rica, Kolumbi-
en, Brasilien, Thailand, Vietnam, Indien, Chi-
na, Indonesien, Burundi) half ihnen sowohl 
das Bild des Arbeitsblattes als auch ihr Vor-
wissen zum Klima in einzelnen Ländern aus 
Urlaubs- oder auch Herkunftsländern. Zur Er-
klärung des Begriffes Bananengürtel hatte die 
Lehrerin zusätzlich einen Globus sowie einen 
Gürtel zum Umspannen mitgebracht. Denk-
bar wäre hier, auch die Kinder anhand eines 
Atlasses die tropischen anhand verschiedener 
Farben markierten Gebiete selbst herausfin-
den zu lassen. Immer wieder stellte ich näm-
lich fest, welch große Freude der Umgang mit 
der Weltkarte bereitete. Im Laufe des Projektes 
brachten viele sogar aus eigener Initiative die 
mit dem Herkunftsland beschrifteten Aufkle-
ber bzw. Logos der zu Hause gekauften Bana-
nen mit, suchten die Länder auf der Weltkarte 
und klebten diese auf den im Klassenzimmer 
aufgehängten Bananengürtel. 

 
UZE 3: In der dritten Stunde wurde behandelt, 
wie die Banane überhaupt wächst. Dazu wäre 
es ideal, eine echte Bananenstaude zu 

Bananenmilch

Zutaten:

4 reife Ban
anen

1 Liter Milch

Die Banane
n werden zuers

t ge-

schält, zert
eilt und sc

hließlich in 

den Mixer gegebe
n. Dann gib

st 

du die Milch hinzu u
nd schaltes

t 

den Mixer erst a
uf niedrige

r 

und dann h
öherer Stu

fe ein, 

bis die Milch schaum
ig wird. Als 

letztes füll
st du die 

Bananen-

milch in Gläser.

»Die Banane 
wächst nicht im  
Supermarkt,  
sondern da, wo  
es heiß ist«

Auch als Unterrichts-
gegenstand schmeckte 
den Schülerinnen und 
Schülern die Banane

 p

Unterrichtsbeispiel I
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begutachten und die Kinder dazu äußern zu 
lassen. Dabei sollte man u. a. der Frage auf 
den Grund gehen, warum es sich um keinen 
Bananenbaum, sondern eine -staude handelt. 
Hierbei ist zu beachten, dass die Staude ledig-
lich über einen aus Bananenblättern beste-
henden Scheinstamm verfügt. Auch sind die 
Fachbegriffe Schößling, Büschel, Bananen-
hand und Finger einzuführen.

Als Zusatzinformation oder auch Auftrag 
für die Schnellen kann schließlich noch der 
Frage nachgegangen werden, warum denn 
die Banane krumm ist. Dies lässt sich dadurch 
erklären, dass die Früchte, sobald sie größer 
sind, das Licht suchen und ihre Spitzen zur 
Sonne hin wachsen.

Zur Sicherung oder als Hausaufgabe kann 
ein Arbeitsblatt eingesetzt werden.

UZE 4: Schließlich kommen wir zum globalen 
Teil des Themas, zu den Arbeitsbedingungen 
der Feldarbeiter, in unserem Fall der Kinder.

Hierzu wurden der Klasse verschiedene 
nochmals bearbeitete Texte der Homepage 
»www.bananen-seite.de« präsentiert, die sie 

schließlich vergleichen sollten. Dazu fer-
tigten die Schülerinnen und Schüler dann 
Stichpunkte zu den verschiedenen Lebens-
situationen der Plantagenarbeiter (mit bzw. 
ohne sozialer Absicherung) an. Diese wurden 
anschließend an der Tafel gegenübergestellt 
und bewertet.

Denkbar wäre auch, zwei verschiedene 
Szenarien nachzuspielen und schließlich die 
Gegensätze herauszuarbeiten. Wichtig war 
uns, dass nach der Präsentation nochmals 
vertieft auf die Konsequenzen beider Lebens-
situationen für den Familienalltag eingegan-
gen wurde. Hierbei spielte für die Kinder der 
Gesundheitsaspekt, darunter u. a. der Luxus 

einer Krankenversicherung, eine entschei-
dende Rolle. Ein Kind brachte außerdem hier 
bereits das Bio-Siegel ins Gespräch.

UZE 5: Nun konnten auch die Themen »bio-
logischer Anbau« sowie »Fairtrade« vertieft 
werden. Hierbei gilt es, die Begriffe klar von-
einander zu trennen. Bei biologisch ange-
bauten Produkten handelt es sich um das 
Verbot chemischer Pflanzenschutzmittel und 
Gentechnik, bei Fairtrade um soziale Gerech-
tigkeit und humane Arbeitsbedingungen der 
Feldarbeiter.

Nachdem die Schülerinnen und Schüler 
die zwei Szenarien der letzten Stunde wieder- FO
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Hausaufgaben: Wie hoch wächst die  
Bananenstaude? Oder: Was sind Bananen-

hände und -finger? Und die Frage aller Fragen: 
Warum ist die Banane krumm?

Warm und feucht: 
Der sogenannte 
»Bananengürtel« 
zieht sich längs des 
Äquators einmal 
um die ganze Welt. 
Unser Foto zeigt eine 
Plantage auf der 
Kanaren-Insel Tene-
riffa am nördlichen 
Rand des Gürtels

BANANENGÜRTEL
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Einkauf mit den Eltern ihre Aufmerksamkeit 
auf die Symbole richten bzw. bei Gelegenheit 
den Eine-Welt-Laden der Stadt besuchen.

UZE 6: Nun stellte sich als nächstes die Frage, 
wie die Bananen überhaupt zu uns kommen.
Hierbei wiederholten die Viertklässler wiede-
rum zunächst ihr Vorwissen (z. B. den Bana-
nengürtel) anhand der Weltkarte und erhiel-
ten schließlich verschiedene Textstreifen zu 
den unterschiedlichen Stationen des Trans-
ports, die sie nach Klärung der Fachbegriffe 
Bildern zuordnen sollten. Leistungsstärkere 
Kinder mussten zudem die richtige Reihen-
folge herausfinden:
a) �Die Bananenstaude wächst im tropischen 

Klima heran.
b) �Die Arbeiter schneiden mit einer Machete 

die Bananenstaude ab. Ein anderer Arbeiter 
stellt sich unter das Büschel (ca. 50 kg) und 
trennt es von der Staude ab. Das Büschel 
wird dann oft kilometerweit getragen.

c) �Die Bananen werden dann gewaschen, ver-
packt und auf ein Schiff verladen. Dieses FO
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braucht heute von Südamerika ca. 13 Tage. 
Am Hafen kommen die Bananen dann auf 
Kühlwaggons und werden zu den Reiferei-
en gebracht, wo sie 4 bis 10 Tage nachreifen.

d) �Dann werden die Bananenhände gewogen 
und mit den Verkaufspreisen versehen.

e) �Schließlich werden sie zum Supermarkt ge-
fahren, wo du sie kaufen kannst.

f) �Dann kannst du mit den Bananen Bananen-
milch machen!

Diese Gruppenarbeit wurde nun an der Ta-
fel gemeinsam korrigiert. Besonders beein-
druckt hatte die Kinder hier das Gewicht des 
Büschels sowie die Tatsache, dass die Bananen 
nachreifen müssen. Dazu fiel einem Mädchen 
zudem ein, dass viele Bananen im Super-
markt ja dennoch grün seien. »Und die brau-
nen sind schon schlecht«, fügte ein anderer 
Schüler hinzu. Hier war mir wichtig, darauf 
aufmerksam zu machen, dass die Frucht trotz 
einzelner brauner Partien durchaus genieß-
bar sei. Als Abschluss legten wir die Bilder der 
einzelnen Stationen nochmals auf der Welt-
karte nieder.

holt hatten, sollten sie nun nochmal ihr Vor-
wissen zum Thema Fairtrade und Bio äußern, 
indem sie sich u. a. in geteilten Gruppen über 
die Symbolik der Siegel Notizen machten. 
Hinsichtlich des Bio-Siegels äußerten sie sich 
besonders bezüglich des Gebrauchs von Pes-
tiziden (Dieses Fremdwort haben sie sofort 
im Gedächtnis behalten und immer wieder 
mit großem Stolz benutzt). Im Fairtrade-Sie-
gel sah ein Großteil der Gruppe eine Person, 
die etwas hochhält bzw. ihren Arm nach oben 
streckt, umringt von zwei verschiedenen Far-
ben. Hierbei ging der Lehrer zudem auf das 
Grün als Farbe der Hoffnung sowie auf die 
Möglichkeit von Erde (grün) und Meer (blau) 
als Verbindung verschiedener »Welten« ein.

Nach Klärung der Fachsprache wurden nun 
die Wortkarten der letzten Stunde den zwei 
Begriffen zugeordnet, sowohl im negativen 
als auch im positiven Sinn. »Wenig Geld« und 
»kein Schutz« gehörten hierbei beispielsweise 
zum Begriff Fairtrade/herkömmlicher Han-
del, wurden jedoch mit einem Minus verse-
hen. Als Hausaufgabe sollten die Kinder beim 

Bis zu 50 Kilo sind die Stauden schwer, die die Arbeiterinnen und Arbeiter für wenig Entlohnung schleppen müssen. So die Erkenntnisse der Schulkinder 

 p
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Die Autorin Miriam Falke ist 
Mitgründerin und 1. Vorsitzende 
des Vereins Kekelivio e.V., der sich 
für Kinder und Jugendliche in Togo 
einsetzt (www.kekelivio.de). Sie 
arbeitet als Lehrerin an einer 
Grundschule in Ingolstadt.
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UZE 7: Mit dem erworbenen Vorwissen konn-
te jetzt darauf eingegangen werden, wer denn 
überhaupt am meisten am Bananenverkauf 
verdient. Hierzu wurde zunächst in der Grup-
pe gesammelt und schließlich an der Tafel 
zusammengefasst, wer an der Bananenpro-
duktion beteiligt ist, nämlich:
•	die Besitzer der Plantage
•	die Arbeiter auf der Plantage
•	das Transportunternehmen
•	der Konzern in Europa (Supermarkt)
Nun sollten die Kinder anhand einer echten 
Banane schätzen, und den prozentualen An-
teil der Gewinne zeigen und hierzu schließ-
lich in der Gruppe Striche in aus Karton 
ausgeschnittene Bananen ziehen. Dies war 
wohl der bewegendste Teil dieses Unterrichts-
themas, als ihnen nochmals die schlechten 
Arbeitsbedingungen bzw. die Entlohnung 
bewusst wurden. Denn die Plantagenarbeiter 
verdienen weitaus weniger als in ihren Schät-
zungen angenommen. Teilten die Gruppen 
zwar den Konzernen einen relativ großen 
Teil zu, unterschätzten sie dessen Gewinn 
dennoch rapide. Das regte zur Diskussion an 
und führte uns wiederum zum Thema »Fair-
trade«.

Dazu war die Frage, wer denn eigentlich 
vom Verkauf am stärksten profitieren sollte, 
von besonderer Bedeutung. Meine Schüler 
waren sich einig: Die Plantagenarbeiter müss-
ten deutlich mehr Geld bekommen und die 
Konzerne haben sich ihren überdurchschnitt-
lich hohen Gewinn nicht wirklich erarbeitet. 
Doch kann man das ändern?

UZE 8: Die folgende Stunde stellte nun die 
größte Herausforderung dar, nämlich die Su-
che nach Lösungsmöglichkeiten. 

Dies erwies sich insofern als schwierig, 
als dass ich mir erst selber intensive Gedan-
ken über meine eigene Lebensweise machen 
musste. Ich kenne die globalen Probleme 
weitaus besser als meine Schülerinnen und 
Schüler, sei es durch die Medien oder auch 
meine Auslandserfahrung. Zwar versuche ich, 
im Alltag nach bestem Gewissen zu handeln, 
doch es treten immer wieder Situationen auf, 
in denen mein Wissen wieder in den Hinter-
grund rückt. 

Daher beschränkte ich mich darauf, mei-
nen Schülerinnen und Schülern näherzubrin-
gen, dass jeder seinen kleinen Teil für eine 
bessere Welt beitragen kann.

Einleiten wollte ich nach der Wiederho-
lung mit einem Transfer auf andere Produk-
te. Schließlich kam auch bei Behandlung der 
Themen Fairtrade und Bio immer wieder ins 
Gespräch, dass dies ja nicht nur für Bananen 
gelte. Somit erweiterten wir unser Themenge-
biet im Gesprächskreis auf Kleidung, andere 
Lebensmittel oder eben auch Spielzeug. Die 
Viertklässler kamen zu diesen Ergebnissen:
•	�Mach die Augen auf! Lies nach, was du 

kaufst oder auch isst! Denke dabei auch an 
andere Menschen!

•	Achte auf das Bio- und Fairtrade-Siegel!
•	���Kaufe nur, was du wirklich brauchst!

Insgesamt fand die Unterrichtssequenz 
sehr großen Anklang, weil es einerseits sehr 
lebensnah, gleichzeitig aber auch ungemein 

global orientiert war. Die Viertklässler fanden 
viele Aspekte des Unterrichts in ihrer unmit-
telbaren Lebenswelt wieder, wie beispielswei-
se die Herkunftsländer der Bananen, deren 
unterschiedlichen Reifegrade im Supermarkt, 
die Fairtrade- und Bio-Siegel sowie die damit 
einhergehenden Preisunterschiede. Alles in 
allem waren wir sehr stolz, ein so umfassen-
des Thema so vielseitig behandelt zu haben. 
Denn schließlich geht es nicht nur um die 
Banane, sondern darum, Ansätze zu schaf-
fen, komplexe Zusammenhänge unserer Welt 
zu verstehen. Ihre Bananenmilch würde ein 
Großteil unserer Kinder übrigens nur noch 
mit Fairtrade-Bananen herstellen.

Literatur

• �Eine-Welt-Laden Unterwegs (Mainz), Wo liegt 
denn bloß Bananien...? Mainz 1996. 
Hahn, Martina; Hermann, Franz: Fair einkaufen - 
aber wie? Brandes & Apsel Verlag 2010.

• �Ratz, Jörg: Bananen – Eine Aktionsmappe für die 
Grundschule und Sek. I., Mülheim 1990.

• �Misereor / Brot für die Welt (Hrsg.): Transfair – 
Bananen. Aachen 1998 

• �Weltweit Wichteln. Gefördert vom Evangelischen 
Entwicklungsdienst (EED): Fairer Handel für 
Kinder. Arbeitshilfe zum Thema Banane. Warum 
ist die Banane krumm? Stuttgart 2007. 

Internet:

• www.bananen-seite.de

• �http://212.103.74.253/globaleducation_de 
/resources/MA/Warum_gerade_Bananen.pdf

Weiterführendes Material INFO

Schon Kinder – 
wie hier in Uganda 
– müssen bei der 
schweren Arbeit 
auf den Plantagen 
mithelfen
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UnterrichtsbeispielCopy-to-go

Aufgabe:
Versuche, die einzelnen zeit
lichen Stationen der Banane auf 
einer Weltkarte* zu verfolgen. 
Markiere die Gebiete mit einem 
kleinen Symbol (z. B. einer 
Banane) und trage die Jahres-
zahl ein. Verbinde den Weg der 
Banane mit Pfeilen.  
 
*Zum Beispiel PDF-Weltkarte  
auf www.weltinderschule.uni 
-bremen.de

Aufgabe:
Bananen wachsen dort, wo es 
heiß und feucht genug ist, in 
tropischen Gebieten. Diese Ge-
biete bilden einen »Gürtel« rund 
um die Erde, den sogenannten 
»Bananengürtel«.

1. �Nimm einen Globus und einen 
Gürtel (oder ein breites Band).

2. �Schnalle dem Globus den 
Gürtel um. (Natürlich dort, wo 
er am dicksten ist!)

3. �Wie heißen die Länder auf 
dem »Bananengürtel«? 
Schreibe sie auf!

1.	� Wann und in welcher Form hast du das erste Mal Bananen zu dir genommen?  

2.	� Frage deine Eltern / Großeltern, wann und wie oft sie als Kinder Bananen gegessen haben?  

3.	� Recherchiere im Supermarkt, wie viele Produkte du findest, die Bananenanteile enthalten?  

 

1.	� Schreibe Deine Vermutungen auf!  

 

2.	� Frage Deine Eltern:  

 

3.	� Frage den Gemüsehändler:  

 

D iese Reise führt uns 3000 Jahre in die 
Vergangenheit zurück, nach Indien. 
Dort wurde die Banane zum ersten Mal 

als Kulturpflanze angebaut. Auch aus China 
gibt es Berichte über den Bananenanbau.

Nun folgt ein großer Sprung ins Jahr 60 
unserer Zeitrechnung. In Palästina und Ägyp-
ten finden wir die Banane als Plantagenfrucht 
wieder. Von dort verbreitete die Banane sich 
durch arabische Sklaven- und Elfenbeinhänd-
ler weiter über den afrikanischen Kontinent 
bis nach Guinea am Atlantik.

Begeben wir uns weiter auf unserer Zeit-
reise ins Jahr 1402. Zu dieser Zeit wurden 
die ersten Bananenplantagen auf den Kana-

3000 Jahre Banane 
Wir reisen mit der Banane durch die Zeiten, die Geschichte und rund um die Welt  
bis in die Gegenwart in den Supermarkt

Wo kommen die Bananen her?

rischen Inseln angelegt. Von dort wandert 
die Banane 1516 nach Santo Domingo (heute 
Dominikanische Republik) und wird bald im 
karibischen Raum und auf dem mittel- und 
südamerikanischen Festland zum wichtigen 
Grundnahrungsmittel.

Wir reisen noch einmal 350 Jahre weiter, 
bis ans Ende des 18. Jahrhunderts, um mitzu-
erleben, wie nordamerikanische Geschäfts-
leute beginnen, die Banane in größerem Rah-
men anzubauen, und zwar vor allem in den 
Ländern Mittelamerikas und in Kolumbien, 
um sie von dort in andere Länder auszufüh-
ren. In dieser Zeit beginnt das große Geschäft 
mit dem weltweiten Vertrieb von Bananen.
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Mit anderen Augen sehen 
Nicht die Sehenswürdigkeiten des noch mittelalterlich geprägten Bensheim hatten Monika Gerz  
und ihre Schülerinnen und Schüler im Blick, als sie Anfang des Jahres zu einem »konsumkritischen 
Stadtrundgang« aufbrachen. Ein Projektbericht.

Text Monika Gerz

 D
ie üblichen Bensheimer Sehenswür-
digkeiten wie Marktplatz, Altstadt 
und das Kirchberghäuschen stehen 
bei unserem »Konsumkritischen 

Stadtrundgang« nicht auf dem Programm. 
Wir betrachten vielmehr Mobilfunkläden, 
Cafés, Bekleidungsgeschäfte, Autohändler 
und den Weltladen aus globalem Blickwinkel 
und eröffnen damit neue Perspektiven auf 
Gewohntes. Unser Konsum ist das Rückgrat 
der Wirtschaft; wir können die Wirtschafts-
politik aber nicht kritisieren, ohne uns an die 
eigene Nase zu fassen. Es geht also nicht in 
erster Linie darum, bestimmte Geschäfte an 
den Pranger zu stellen, sondern um die per-
sönliche Auseinandersetzung und Visualisie-

rung globaler Themen in unserem Alltag. Der 
alternative Stadtrundgang zeigt die globalen 
Auswirkungen unseres lokalen Handelns auf 
Menschen in Entwicklungs- und Schwellen-
ländern. 

Um beispielsweise die Akzeptanz mög-
licher gesetzlicher Vorgaben zur Eindäm-
mung des Klimawandels und Verringerung 
des CO2-Ausstoßes bei jungen Erwachsenen 
zu erhöhen, müssen sie sich mit der Dring-
lichkeit dieser Thematik selbst auseinander-
gesetzt haben. Die Schüler-Parkplätze einer 
der Berufsschulen am Ort zum Beispiel plat-
zen aus allen Nähten. In manchen Kreisen ist 
das eigene Auto immer noch ein wichtiges 
Statussymbol. Solange negative (Klima-) Aus-

wirkungen nicht persönlich gespürt werden, 
scheint keine Veränderung der eigenen Hand-
lungsweise nötig. Nur wenn die Schülerinnen 
und Schüler ein empathisches Verständnis 
entwickeln und erkennen, dass es letztlich 
um die Zukunftsfähigkeit in der Einen Welt 
geht, werden sich Gewohnheiten allmählich 
verändern: Eine Welt oder keine Welt.

Konsum als Einflussfaktor
In umliegenden Großstädten werden bereits 
»Globalisierungskritische Stadtrundgänge« 
von verschiedenen Akteuren (BUND, Attac, 
Weltläden, Unis) angeboten. 

Mit unserer Zielgruppe, Schülerinnen und 
Schüler ab Jahrgang 9, wollten wir im Rahmen 

Unterrichtsbeispiel II

Bensheim am Rande des Odenwaldes ist mit 
seiner malerischen Altstadt Anziehungspunkt vieler 
Touristen. Unsere Schülergruppe sah hinter die 
Schaufenster von Geschäften und Supermärkten



des Regelunterrichts einen eigenen konsum-
kritischen Stadtrundgang für Bensheim ent-
wickeln. Bestehende Kontakte zu Lehrkräf-
ten wurden genutzt, und so erarbeiten die 
Jugendlichen in Workshops eigene Ideen für 
einen Rundgang in Bensheim. Dabei beschäf-
tigen sie sich zunächst mit den Inhalten der 
Millenniums-Entwicklungsziele, hinterfrag-
ten gesellschaftliche und eigene Konsum-
gewohnheiten. Die Methode des »Konsum-
kritischen Stadtrundgangs« begeisterte von 
Anfang an und motivierte, in der eigenen 
Stadt konkrete Stationen für einen solchen 
Rundgang zu identifizieren. Immer war das 
Ziel, den Zusammenhang zwischen dem ei-
genen Konsum und den daraus entstehenden 
möglichen Problemen in den Produktions-
stätten und Herkunftsländern zu verdeutli-
chen. Immer wieder wird allen deutlich: Über 
ihren Konsum haben auch Schülerinnen und 
Schüler eine Möglichkeit, auf die Arbeitsbe-
dingungen in dieser Welt einzuwirken. 

Teilnehmerbefragungen und persönli-
che Gespräche evaluierten die Maßnahme 
und zeigten deutlich, dass der größte Lern-
zuwachs, besonderes Interesse und der 
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Das Konzept entstand in Kooperation mit der Karl Kübel Stiftung/Jugendaktion »Ent-
wicklungspolitische Bildungsarbeit« und eignet sich für die Fachbereiche Englisch, 
Französisch, Politik, Wirtschaft, Erdkunde, Religion oder Ethik. Wir empfehlen es ab 
Klassenstufe 9 für alle Schulformen. 
Kontakt: Dipl. Päd. Monika Gerz, E-Mail: m.gerz@kkstiftung.de, Tel.: 06251/700568

INFOKonzept »Konsumkritischer Stadtrundgang«

Vorbereitende inhaltliche Erarbeitung der 
übergeordneten Themen im Kurs / in der 
Klasse. Zum Beispiel:

• Globalisierung

• Weltwirtschaft / Zentren des Welthandels

• Int. Beziehungen

• The Global challenge

• Gerechtigkeit 

Konkretisierung der Themen in Kleingruppen: 

Was heißt das zum Beispiel für unseren

• Fleischkonsum

• Kleidungskonsum

• IT-Konsum

• weitere Konsumententhemen

In Kleingruppen:

• �Erarbeitung / Anpassung des gewählten 
Moduls an die eigene Lerngruppe

• Erarbeitung eines neuen Themas

• �Kreative Umsetzung des Themas  
(ggf. mit neuer Methode)

Festlegung einer Route durch die Innenstadt

Durchführung des eigenen Rundgangs mit 
dem gesamten Kurs (mind. 4 Stationen)

Dauer: eine Doppelstunde

Jede Kleingruppe stellt ihr Modul den  
anderen vor 
Abschluss vor dem Weltladen / Thema: Fairer 
Handel

Kurzreflexion / Evaluation

Was meint die Gruppe zu dem Rundgang?

Auf was sollte man achten?

Veränderungen?

Fehlende / wichtige Themen?

Zu wenig / zu viele Themen / Module?

Unterrichtsmaterialien sowohl in deutscher 
als auch englischer Sprache

Beratung durch Karl Kübel Stiftung 

Bisherige Module des Stadtrundgangs 
stehen zur Verfügung

zum Teil in Englisch

Unterstützung (zum Beispiel Laminierungen /  
Erstellung von Kopien) möglich

Beratung einer Kleingruppe auf Anfrage

Beteiligung / Teilnahme von Karl Kübel 
Stiftung erwünscht

Kontaktvermittlung z. B. zum Weltladen 

Karl Kübel Stiftung
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Die Autorin Monika Gerz ist 
Diplom-Pädagogin und arbeitet u. a. 
als Referentin für die Entwicklungs-
politische Bildungsarbeit bei der 
Karl Kübel Stiftung. Außerdem ist 
sie Koordinatorin des Bildungspro-
jekts »Eine Welt oder keine Welt?!«

Steak oder ’ne gute Bratwurst. Meine Frau 
isst echt so Putenfleisch, wegen der Kalori-
en, Sie wissen schon…«

Deutsche Viehzüchter 
»Mein Name ist Michael Kuhmacher. Ich 
habe einen Betrieb zur Fleischproduktion, 
wo 300 Rinder gemästet werden. Dank vie-
ler Medikamente und speziell gezüchteter 
Tierrassen dauert es nur noch 8 Monate, bis 
ein Rind groß ist und geschlachtet werden 
kann. Von Natur aus dauert es 2 Jahre. Beim 
Züchten fällt viel Gülle an, aber die streu-
en wir auf die Felder oder machen Biogas 
draus. Früher haben wir das Futter noch 
selbst angebaut, heute kaufen wir eine 
spezielle Mischung. Das wird geliefert und 
kommt zum Teil auch aus dem Ausland.«

Großbauern in Brasilien 
»Mein Name ist Senior Caballo. Ich bin 
Großgrundbesitzer in Brasilien und baue 
zurzeit vor allem Soja an, das kann ich pri-
ma exportieren. Ein 1-A-Geschäft, Land ist 
billig zu haben und die Investition lohnt 
sich! Wunderschön, kommen Sie mal nach 
Brasilien!«

Agrarmultivertreterin  
(für Oberstufe)
»Guten Tag. Ich freue mich, Ihnen die Vor-
teile von Monsanto ›Round-up Ready‹ prä-
sentieren zu können: Sie kaufen einfach 
dieses gentechnisch veränderte Soja und 
pflanzen es, dann kaufen Sie dazu das pas-
sende Pestizid und töten damit alles ande-
re ab. Wunderbar – Sie haben eine schöne 
Ernte. (Unter uns: Wir haben dabei ein tol-
les Geschäft.)«

Kleinbauern/Landlose in Brasilien
»Hola, mein Name ist Luis. Ich lebe in Mato 
Grosso, einem Bundesstaat Brasiliens, in 
dem es viel Landwirtschaft gibt. Leider sind 
es immer größere Betriebe, die dort das 
Land besitzen und bebauen. Früher hatte 
meine Familie auch ein kleines Feld, aber 
das haben wir inzwischen verloren. Es ist 
schwer für mich, Arbeit zu finden und ich 
fürchte, wir müssen demnächst in eine der 
großen Städte gehen. Man sagt, es gäbe 
dort viele Möglichkeiten, aber mein Bruder 
ist schon dort und meint, dass das Leben in 
den Favelas nicht gut ist.«

UmweltschützerIn aus Brasilien 
(mit Gentechnik)
»Wir protestieren seit Jahren, weil Leute wie 
Herr Caballo immer mehr Regenwald ab-
holzen, um darauf Soja anzubauen. Sie ver-
nichten den Regenwald unwiederbringlich! 
Ebenso protestieren wir gegen die Agrar-
multis wie Aventis, Monsanto und Pioneer, 

1. Erste Frage an alle:
»Was habt ihr gestern zu Mittag gegessen? 
Ein Gericht mit oder ohne Fleisch?« Das 
Plenum wird aufgefordert, sich aufzutei-
len in Fleischverzehrer oder ohne Fleisch.

2. Frage an die Fleisch-Verzehrer:
Wisst ihr, wo das Fleisch von gestern 
herkam? Bio – regionaler Bauernstand 
– Metzger – Discounter? Meldungen auf-
rufen, Antworten hören. Reflexion: Sehr 
oft wissen wir gar nicht, wo genau unser 
Fleisch herkommt. Vielleicht wollen wir es 
manchmal auch nicht so genau wissen… 
Wir wollen euch nicht unbedingt zu Ve-
getariern machen, sondern Bewusstsein 
schaffen und Alternativen aufzeigen (klei-
ne, regionale Metzgereien, Fleischkonsum 
reduzieren, fleischfreier Tag)

3. Rollenspiel 
Entweder wird das Rollenspiel von der 
Kleingruppe vorgetragen oder die Rol-
lenkärtchen werden an die Gruppe verteilt 
zum Vorlesen.

Konsumenten: Familie Hungrig 
 »Ich bin Klaus Hungrig. Ich esse sehr ger-
ne Fleisch und brauche es mindestens 
zweimal pro Tag. Denn mal ehrlich, nur so 
Gemüse schmeckt doch nach nix und au-
ßerdem gibt es keine Kraft. Ich esse gerne 

meiste Spaß beim Erarbeiten der einzelnen 
Stationen, und nicht, wie erwartet, beim Rund-
gang selbst zu verzeichnen war. Dieser war al-
lerdings für alle ein gelungener Abschluss, in 
dem die Kleingruppen die Arbeitsergebnisse 
»ihrer« Produkte dem Plenum vorstellten. 

So entstand die Entscheidung, für künfti-
ge Schulklassen keinen »fertigen« Rundgang 
zu bewerben, sondern das Konzept als Unter-
richtseinheit (mit päd. Begleitung, Beratung 
und Materialien) anzubieten. Dieses wurde 
in 2013 in verschiedenen Schulformen bereits 
mit Erfolg durchgeführt. Besonders interes-
sant: Jede Gruppe hatte bislang den Ehrgeiz, 
einen »eigenen« Rundgang zu kreieren – die 
Befürchtung, dass sie sich nur auf den erar-
beiteten Stationen anderer ausruhen, hat sich 
nicht bewahrheitet.

Über das hessische Kultusministerium/
Landesschulamt und Lehrkräfteakademie 
wurde das Konzept nach Ende 2013 akkredi-
tiert und ist als Abruf-Angebot im Veranstal-
tungskatalog (http://www.akkreditierung.
hessen.de) veröffentlicht.

 Der Konsumkritische Stadtrundgang ist 
eine Maßnahme im Rahmen des FEB-Bil-
dungsprojekts »Eine Welt oder keine Welt?!« 
und wird gefördert von ENGAGEMENT GLO-
BAL im Auftrag des

Zum Beispiel 
Fleisch
Für unseren Stadtrundgang haben wir 
uns zum Thema Fleischkonsum eine 
Fleischerei mit hauseigener Schlachterei 
ausgesucht.

Kritische 
Hamburger: Die 
Schülerinnen 
und Schüler 
funktionierten die 
Schachteln zu 
Infoboxen um
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weil sie gentechnisch verändertes Saatgut 
verbreiten, außerdem das Patent darauf ha-
ben, was die kleinen Bauern in wirtschaftliche 
Schwierigkeiten bringt, da sie die Lizenzen oft 
nicht bezahlen können. Außerdem fördern 
diese Agrarmultis den Einsatz von Düngern 
und Pestiziden, mit schädlichen Effekten für 
die Umwelt und die Menschen! Wir brauchen 
hier mehr Umweltschutz – und global weni-
ger Fleischkonsum!«

UmweltschützerIn aus Brasilien
(ohne Gentechnik)
»Wir protestieren seit Jahren, weil Leute wie 
Herr Caballo immer mehr Regenwald abhol-
zen, um darauf Soja anzubauen. Sie vernich-
ten den Regenwald unwiederbringlich! Eben-
so protestieren wir gegen die Agrarmultis, 
weil sie den Einsatz von Düngern und Pesti-
ziden fördern, mit schädlichen Effekten für 
die Umwelt und die Menschen! Wir brauchen 
hier mehr Umweltschutz – und global weni-
ger Fleischkonsum!«

Dialog über Konsequenzen:
Entweder kommt ein »Reporter« und stellt 
Fragen an die Rollenspieler, oder die einzel-
nen Personen befragen sich gegenseitig bzw. 
stellen Forderungen mit folgenden Gesichts-
punkten:
• �Überflussproduktion, maßloser, nicht nach-

haltiger Konsum
• �Immer mehr, immer schneller, Theke ist im-

mer gefüllt, dabei aber geringere Nährwerte 
und Gefahr für Verbraucher (Antibiotika)

• �Umweltzerstörung, Futtermittelproduktion 
fürs Ausland – lokale Nahrungsproduktion 
verteuert sich

• �Abhängigkeit der Bauern von Multis
• �Kaum Arbeitsmöglichkeiten für ehemalige 

Bauern – Armut, Hunger, Perspektivlosig-
keit der Armen

• Ethisch fragwürdige Form der Tierhaltung. 

5. Infomaterial verteilen
Mini-Flyer vom Welthaus Bielefeld sind vor-
handen und werden an jeden verteilt: »Loka-
ler Fleischkonsum – Globale Folgen«

6. Möglicher Handlungsschritt 
• �in die Metzgerei gehen und etwas aus regio-

naler Produktion einkaufen
• nach Zertifikaten fragen
• etwas anderes nachfragen

Anmerkungen: Die vorbereiteten Materiali-
en (Rollenspielkarten, selbst gebastelte Bur-
gerboxen – siehe Foto –, Mini-Flyer) sind in 
unserer Mediothek zur kostenlosen Ausleihe 
vorhanden. Das Rollenspiel ist in großen Tei-
len einer Handreichung für Multiplikatoren 
des Weltladen-Dachverbands »WeltBewusst« 
entnommen. www.weltbewusst.org

68 Millionen Tonnen Futtermittel werden in Deutschland pro Jahr verfüt-
tert. Wenn diese Futtermittel in LKW transportiert werden würden, dann 

reichte die Schlange 1 Mal um den Globus.

Für die Erzeugung von 4 Schnitzeln wird so viel Getreide verbraucht, wie in 
circa 20 Päckchen Nudeln stecken.

Der Wasserbedarf für die Produktion von 1 Kilo verzehrbarem Rindfleisch 
beträgt circa 30.000 Liter.

98 Prozent der in Deutschland zum Verzehr gehaltenen Tiere stammen aus 
Massentierhaltung.

Wir verteilen Burgerschachteln als Infoboxen und lesen uns gegensei-
tig die Fakten zum weltweiten Fleisch-Konsum vor.

4. Burger-Schachteln als Infobox verteilen



Rubrik

 K
ann der Kontext globales Altern at-
traktiv für das globale Lernen, das 
Beleuchten von Formen und Gesich-
ter des Altwerdens und Altseins in 

verschiedenen Regionen der Welt ein span-
nendes Unterrichtsthema sein? Reißen Pro-
gnosen wie die, dass 2030 zum ersten Mal 
in der Geschichte der Menschheit mehr alte 
Menschen über 60 als Kinder unter 10 auf 
unserem Globus leben werden, Pubertieren-
de, für die das noch schrecklich weit weg ist, 

vom Hocker? Und was hat die Aussage, dass 
bereits heute zwei Drittel der über 60-Jähri-
gen in Entwicklungsländern leben, im Jahr 
2050 schließlich rund 80 Prozent, mit ih-
nen zu tun? Ist das traditionelle Wissen alter 
Indigener für die hippe Jugend von heute 
überhaupt relevant? Auch wenn für viele die 
Verbindung nicht direkt auf der Hand zu lie-
gen scheint – die Jungen von heute sind die 
Alten von morgen! Und die heutige Weltbe-
völkerung kann die globalen Entwicklungen 

nur nachhaltig mitgestalten, wenn auch der 
weltweite demographische Wandel ernst ge-
nommen wird. 

Dafür wirbt HelpAge Deutschland seit 
seiner Gründung im Jahr 2005. Das entwick-
lungspolitische und humanitäre Hilfswerk 
mit Sitz in Osnabrück unterstützt alte Men-
schen in Entwicklungsländern, und zwar in 
erster Linie durch Projektpartner vor Ort. 
Derzeitige Schwerpunktländer sind Tansa-
nia, Südafrika, Äthiopien und Peru, dorti-
ge Themenschwerpunkte u. a. Gesundheit 
(insbesondere im Zusammenhang mit HIV/
Aids), soziale Sicherheit (z. B. durch die Eta-
blierung eines Basisrentensystems) und die 
Vermittlung kultureller Werte und Tradi
tionen (z. B. im Kontext landwirtschaftlicher 
Artenvielfalt). Als einzige deutsche Organi-
sation für weltweite Altersfragen hat Help- 
Age jedoch auch den Auftrag, durch Bildungs- 

Altern geht uns alle an 
Seit 2005 engagiert sich das entwicklungspolitische Hilfswerk HelpAge Deutschland für 
die sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen Rechte alter Menschen in Entwicklungs- und 
Transformationsländern. Der gemeinnützige Verein stellt sich vor.

Wenn der Großvater erzählt: Im Jahr 2050 werden 80 Prozent aller alten Menschen in sogenannten Entwicklungsländern leben
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Das Bildungsmaterial 
»Kartoffelwelten« 
richtet sich an Kinder 
im Grundschulalter. 
Hier werden, über 
den praktischen, 
spielerischen Zugang 
zu einem wohlbekann-
ten einheimischen 
Nahrungsmittel – der 
Kartoffel – die Bedeu-
tung alten Wissens für die Bewahrung nahrhafter 
Nutzpflanzenvielfalt und der Wert gesunder 
Ernährung thematisiert. Das Material besteht aus 
den vier Modulen »Kartoffel-Einstieg«, »Kartof-
felpflanzung«, »landeskundlicher Hintergrund« 
sowie »Kartoffelernte und –verarbeitung«, die für 
jeweils drei bis vier Schulstunden ausgelegt sind 
und den Themenkomplex »Kartoffel-Vielfalt-Peru-
Altes Wissen« umfassend thematisieren. Für ein 
abwechslungsreiches und anwendungsbezogenes 
Arbeiten brechen sich alle Module auf verschie-
dene Bausteine mit unterschiedlichen Arbeitsan-
regungen und Materialien (Fotos, Arbeitsblätter, 
PowerPoints, Praxisanleitungen, Spiele etc.) herun-
ter. Das im Rahmen des Kartoffelspuren-Projektes 
entstandene Material kann als Printversion (inkl. 
CD und DVD mit digitalen Arbeitsmaterialien) oder 
in rein digitaler Form gegen einen Unkostenbeitrag 
bei HelpAge Deutschland (info@helpage.de) 
bestellt werden. 

INFOKartoffelwelten

Das Bildungsmaterial »Generationen gestalten 
Entwicklung« richtet sich – als Handreichung für 
den Unterricht wie auch die außerschulische Arbeit 
– an die Klassen 5 bis 10. Es regt dazu an, sich 
über Fragen wie »Was bedeutet Alt werden und 
Alt sein - hier und in anderen Regionen der Welt?« 
und auch »Welche Gestaltungsmöglichkeiten des 
Zusammenlebens zwischen den Generationen und 
Kulturen existieren?« gemeinsam mit den vielfäl-
tigen Entwicklungen und Trends in verschiedenen 
Regionen der Welt zu befassen. Das Material 
besteht aus zwei Modulen: »Gemeinsam von 0 bis 
99!« für die Klassen 5 bis 7 setzt sich vor allem 
mit Themen rund um die Bereiche Familie und 
Alter auseinander. In dem Modul »Weisheit schafft 

Entwicklung« für die Klassenstufen 8 bis 
10 geht es vornehmlich um Themen aus 
den Bereichen weltweiter demographischer 
Wandel und Entwicklungszusammenarbeit. 
Jedes Modul enthält vier komplett ausge-
arbeitete Unterrichtseinheiten mit vielen 
Kopiervorlagen und reichhaltigem Foto-
material, die variabel 45 oder 90 Minuten 
ausfüllen. Das im Rahmen des EU-Projektes 
Global Ageing entstandene Material steht 
zum freien Download unter http://www.

helpage.de/GenerationenGestaltenEntwicklung 
und kann als Printversion oder auf CD gegen einen 
Unkostenbeitrag bei HelpAge Deutschland (info@
helpage.de) bestellt werden. 

INFOGenerationen gestalten  
Entwicklung

Projektvorstellung
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und Öffentlichkeitsarbeit bei uns vor Ort 
auf die Situation alter Menschen in anderen 
Weltregionen aufmerksam zu machen. Ein 
sehr erfolgreiches Instrument ist die in vielen 
Städten schon gezeigte Fotoausstellung »Stil-
le Heldinnen – Afrikas Großmütter im Kampf 
gegen HIV/Aids« sowie die begehbare Wür-
felausstellung »Alte Welt – was nun?«, die im 
Rahmen des länderübergreifenden EU-Pro-
jektes »Gobal Ageing« in 2012 entstand. Letz-
teres sensibilisierte und mobilisierte insbe-
sondere SchülerInnnen und SeniorInnen für 
die Problematik älter Menschen im globalen 
Süden und führte auch zur Erarbeitung eines 
Theaterstücks, das als Laienstück mehrfach 
aufgeführt wurde und in der Profiversion 
nach wie vor jederzeit gebucht werden kann. 
Mit der Aktion »Schüler helfen Senioren« 
schließlich wird Schülerinnen und Schülern 
ein konkretes Mitmachangebot an die Hand 

gegeben: An einem bestimmten Tag gehen 
sie alten Menschen aus ihrer Umgebung zur 
Hand oder sind einfach für sie da, und lassen 
sich für ihr Engagement vor Ort von Spon-
soren aus dem Bekanntenkreis »bezahlen«. 
Dieser »Lohn« kommt dann den HelpAge-
Projekten in Südafrika und Tansania zugute. 
Die Kinder und Jugendlichen lernen bei die-
sem Miteinander nicht nur den Wert der je-
weils anderen Generationen in Deutschland 
schätzen, sondern durch ein HelpAge-Rah-
menprogramm auch die Sorgen, Wünsche 
und Leistungen der unterstützten Großmüt-
ter und Enkel im südlichen Afrika kennen. 
Das bis Juni 2014 durchgeführte, dreijährige 
Bildungsprojekt »Kartoffelspuren – Vielfalt 
neu entdecken« (siehe dazu auch den Info-
Kasten mit der konkreten HelpAge-Handrei-
chung zum kompetenzorientierten Globalen 
Lernen) schlug eine ähnliche Brücke zwischen 

den Vorteilen des nahen und fernen interge-
nerationellen Miteinanders, allerdings ging 
der Blick dort Richtung Peru und die Bedeu-
tung alter Menschen für die landwirtschaftli-
che Vielfalt. Hier bedeutete Mitmachen nicht 
nur, viel Spannendes über die Kartoffelhei-
mat Peru zu erfahren, sondern über dreckige 
Hände (Anbau einer bunten Knollenvielfalt 
im Schulgarten) und volle Mägen (Kochen in 
Schul- und Restaurantküchen) die Bedeutung 
eines bewussten Konsumstils durchaus sinn-
lich zu erleben. 

Kontaktdaten  
HelpAge Deutschland
Alte Synagogenstraße 2, 49078 Osnabrück
Tel: 0541/580 54 04
Fax: 0541/580 540 66
E-Mail: info@helpage.de 
Internet: www.helpage.de
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http://www.helpage.de/GenerationenGestaltenEntwicklung
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News intern

Kostenloser*, bundesweiter Ausleihservice
Alle Materialien können Sie entleihen. Die Leihfrist 
beträgt vier Wochen. Der gesamte Materialbestand 
des Projekts »Eine Welt in der Schule« ist im 
Internet einzusehen.
›› http://einewelt.iopac.de

*Sie müssen lediglich das Rückporto und eine Kostenpauschale 
(zwischen 3 und 6 Euro) für die Zusendung übernehmen. 

Ausleihservice

Zu den Unterrichtsbeispielen in unserer Zeit-
schrift stellen wir Materialseiten ins Netz. Diese 

Materialseiten (Arbeitsblätter, 
Karten usw.) können kostenlos 
heruntergeladen werden.
›› �www.weltinderschule.uni-

bremen.de/materi_1.htm

MMaterialien

ABO»eine welt«

Jetzt direkt abonnieren
Der Vertrieb erfolgt direkt an Abonnenten und 
ausgewählte Schulen. Der Jahresabopreis für drei 
Ausgaben beträgt 

nur 6 Euro im Jahr.
Privatpersonen können zum oben genannten  
Preis jeweils ein Exemplar, Institutionen bis zu fünf 
Exemplare bestellen.

Kontakt: �Wolfgang Brünjes, Tel.: 0421/218-69775 
E-Mail: einewelt@uni-bremen.de

inkl. MwSt. und Versandkosten

E-Learning-Kurs »Gemeinsam Gerecht!« 
Der neu erstellte Online-Kurs »Gemeinsam Gerecht!« steht nun den Lehrkräften zur kostenlosen 
Nutzung zur Verfügung. Durch den Kurs werden Schülerinnen und Schüler an das Themengebiet 
»Fairer Handel« herangeführt. Außerdem bietet das Projekt »Eine Welt in der Schule« den Kurs 
»Brasilien hat viele Gesichter!« an. Ein Thema, dessen unterrichtliche Aufarbeitung sich auch 
nach der Fußball-Weltmeisterschaft lohnt. Konzipiert sind beide Kurse für die Klassenstufen 4 bis 
7. Auch Sie können diese Kurse in Ihren Unterricht einbinden – Sprechen Sie uns einfach an:
›› einewelt@uni-bremen.de

China, Indonesien,  
Mexiko, Thailand oder Men-
schenrechte? 
Einer der Eckpunkte des Projekts »Eine Welt in der Schule« 
sind die sorgfältig zusammengestellten Materialkisten. Unsere 
Materialpakete werden von uns nach Themenschwerpunkten 
zusammengestellt und enthalten neben Büchern und 
Unterrichtsentwürfen auch Bilder, Dias, Filme, Spiele und 
Realien. Mittlerweile verfügen wir über circa 20 verschiedene 
Themen- oder Länderkisten, die den Nutzern des Projekts 
»Eine Welt in der Schule« zur Ausleihe zur Verfügung stehen:
›› http://www.weltinderschule.uni-bremen.de/kisten.htm 

FO
TO

: B
OB

BO
Z 

(IS
TO

CK
PH

OT
O.

CO
M

)

Lehrerfortbildungen  
des Projekts
Vom 18. bis 19. November und vom 20. bis  
22. November 2014 stehen die nächsten über
regionalen Lehrerfortbildungstagungen des 
Projekts »Eine Welt in der Schule« an. Beide 
Tagungen finden in Hann. Münden statt. Zu diesen 
Veranstaltungen möchten wir Sie hiermit herzlichst 
einladen! Die Tagungsthemen sowie die Anmelde-
unterlagen finden Sie auf unserer Webseite:
›› http://www.weltinderschule.uni-bremen.de 
/fortb_1.htm

http://www.weltinderschule.uni-bremen.de/fortb_1.htm
http://www.weltinderschule.uni-bremen.de/fortb_1.htm

